
zur Anmeldung für die Saarabstimmnug.
Saardeutscher im Reich darf fehlen!

Berlin . 21. August.
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Dachung veröffentlicht , die nähere Vorschriften über die
^munasberechtigung und über die Anmeldung der

« ^ berechtigten zur Aufnahme in die Stimmlisten ent-

hiernach müssen Stimmberechtigte , die außerhalb des
t ) M >gebiet ?s wohnen , einen besonderen Ankrag auf Lin-

in die Stimmlisten stellen. Wer Ntcht in d,e Stimm-
^ eingetragen ist. kann sein Stimmrecht mcht ausüben.

Sieht

-V
egt daher im eigenen ^mereye aurr ....
stimmberechtigten , diesen Antrag m, unl chster Be-

^nlgung einzureichen. Die Antragsfnst lauft mit dem

&P'

;; ,l uung emjuiKi
«ugust 1934 ab. m . . . . t6

Antrag , der an den „Semein beausschußoer an üui „vy
.irke's ' "ge'richtet ist. in dem der Abstmimungsberech.

^ am 28. Juni 1919 die Einwohnereigenschaft hatte , muß

15 Ä4

r —" co.  oum uiv wmh* vV..
..Sende Angaben  enthalten:

Namen Vornamen , das Geburtsdatum , den Geburts
stt ^ htf* Antraaitellers lim Falle eine.

Sie

Flamen. LZornamen, uu» zz ~ .
F und den Beruf des Antragstellers (,m Falle einer
,Erufsänderung denjenigen , den er am 28. Juni 1919

r
WkUfsänderung denjenigen , den er am z». oum
grüble ) , sowie die Vornamen seines Doters und ferner,

l s es .sich um eine verheiratete Frau handelt , d,e Na. ^ es lim um eine ytuituuiv *v v ;- --' ,
> und Vornamen ihres Ehemannes (im Falle einer

^ 'Mnderung des Familienstandes nach dem 28. Juni
den Familiennamen , den sie an diesem Zeitpunkt

Û 8);
. !>« Gemeinde , in der er die Einwohnereigenschaft am 28.
>MNji 9ig hatte-

^ (lsn gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des Antrages;
%  7 Anschrift im Saargebiet , an die Mitteilungen zu rich-
s EN sjgh

" ^ Die vorhandenen Beweisstücke  für die Einwohner.
Schaft im Saargebiet sind dem Antrag be,zufugen , be-

M sich solche Beweisstücke nicht in den Händen des An-
.̂ Mellers , so ist in dem Antrag anzugeben , b eiwel-

(Stelle  des Saargebietes diese Unterlagen erhältlich

fl>!
i>o^

^ - «mniche Abstimmungsberechtigten im Reich werden
aufgefordert , ihren Antrag auf Eintragung in d,e

k'̂ Mliste bis spätestens zum 31. August 1834 an den zu-
Migen Gemeindeausschuß lm Saargebiet gelangen zu
7n . Zur Aufklärung über alle , bei der Anmeldung zu
c ?cks'chtiqenden Gesichtspunkte stehen den Stimmberech.
Aen die Saarmeldestellen ihres jetzigen Wohnortes (das_ _ —t Sam  mffänbiacn Doli-jr « ole Saarmcioeitcucn n-xes J '7 — ' 7.

< > °hnermeldeamt . in den Städten die zuständigen Poli-

. .. _ Bell » befindet sich dich sw II . Slr - i- ma»
42  Verfügung . Es wird jedem Abstlmmungs-

^ .EchNglen dringend empfohlen , vor Abfendnng seiner An-
I> ng die vorgenannten 5lellen zum Zwecke der Vera-
^ in Anspruch zu nehmen . _

Die Unterredung Mussolini -Schuschnigg.
„Unabhängigkeit " aus?

Florenz . 22. August.
Nach der großen Vertrauenskundgebung des deutschen

Volkes für den Führer bildet die Unterredung des österrei¬
chischen Bundeskanzlers Schuschnigg mit Mussolini in Flo¬
renz das Hauptereignis der europäischen Politik.

In der amtlichen Verlautbarung heißt es , daß zwischen
Mussolini und Schuschnigg zwei Besprechungen stattfanden,
die insgesamt drei Stunden dauerten und m deren Verlauf
die die beiden Länder interessierenden politischen . Wirtschaft,
lichen und kulturellen Fragen besprochen wurden . Es stellte
sich eine vollständige Uebereinstlmmung m den Richtlinien
und Methoden heraus , was d' e Unabhängigkeit und Un
verleklickkeit des österreichischen Staates betrifft . Zu dieser
Unverletzlichkeit und Unabhängigkeit »ehort auch d,e voll-
kt ä n d i g e i n n e r e A u t o n o m i e. Sie stellt e,n konkre-
tes europäisches Interesse dar und e,n forderndes Element
zur Erhaltung der Ruhe im Donaubecken.

„<®>u schnell wie möglich nach Italien"
Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schuschnigg ge-

währte einem Vertreter der Agentur Stefani eine Unter-
redung , in der er u . a . ausführte , sofort nach seiner Beru¬
fung auf den Posten des Bundeskanzlers habe er es als
seine moralische Pflicht  empfunden , sich so schnell
wie möglich  nach Italien zu begeben , um einen Gedan¬
kenaustausch mit Mussolini Herbeizufuhren . Die wirksame
Hilfe , die Italien im Kampfe um die Unabhängigkeit Oeŝ r-
reichs geleistet habe , gebe den italienisch -österreichischen Be¬
ziehungen , die auch das Ziel einer friedlichen Entwicklung
Europas verfolgten , eine besondere Note.

Gegenüber Deutschland
bleibe die grundsätzliche Einstellung Oesterreichs immer die
gleiche. Die österreichische Regierung müsse weitestgehend
und >n jeder Hinsicht die Lebensinteressen des Landes schüt¬
zen , wobei sie von der Freiheit ihrer Entschließungen auf
dem Gebiete der Innen - und Außenpolitik ausgehe . Bun-
deskanzler Dr . Schuschnigg fuhr dann fort : „Hat man dies
erst einmal erkannt , so wird ,edes Hindernis für eme Wie
derherstellung der normalen Beziehungen mit Deutschland,
fiirVren augenblickliche Trübung Oesterreich niemals ver¬
antwortlich war ( !) , verschwinden . Das kleine Oesterreich
war immer in der Defensive ( !).

Was Suvich sagt

aeltellt werden , zwischen Anschluß oder italienischem
Protektorat zu wählen.

Eine solche Alternative würde nur den Interessen des Na¬
tionalsozialismus dienen . Auch „Echo de Pans befurch,
tet ein Pakt würde Oesterreich zu einem italienischen Pro-
tek'torat machen . Ganz abgesehen aber von allgemeineren
Erwägungen über die Unterzeichnung eines derartigen Pak-
tes der sich wahrscheinlich auf die südslawische Politik ähn¬
lich auswirken würde wie die Unterzeichnung des Bier-
mächtepaktes auf Polen : wünsche man.

daß Belgrad eines Tages Berlin in ebenso skandalöser
Form zujubele, wie Warschau die Betrauung Hitlers
J  als Reichsführer begrüßt habe?

Man möge sich in Acht nehmen . Die beste Politik sei im»
mer noch die, die unter Festigung der alten Allianzen neue
Freundschaften zu gewinnen verstehe.

„Von Nom beherrscht"
Zu dem Ergebnis der

schreibt „Daily Herold " . in
Zusammenkunft von Florenz
Florenz sei etwas geschaffen

worden , was ' große " Äehnlichkeit mit einem italienischen
Protektorat über Oesterreich habe . Italien verpflichte sich

Die Saartreuekundgebung
Das Programm für Sonntag.

Koblenz, 23. August.

5iÄ5 .die . große

Koblenz , m.  Augu,i.
Saartreuekundgebung in Koblenz -Ober-
Sonntag , den 26. August , wird folgen-

nur btt
«fk ^breitstem am ouumu «, ^
7 ' b Programm bekanntgegeben.

! * bis 14 3o Uhr : Musik , ausgeführt von der 100 MannA starken Novelle des Freiwilligen Arbeitsdienstes un.er
i A ;. n . . peue » KArmnüf und Männer-CÄSs ' äTä

chöre ausgeführt von 2000 Sängern des Mittelrher-
Nischen Sängerbundes unter Leitung von Gauchormei-

st . ster Dr . Kolignon.
iS u Einmarsch der Fahnen.

Uhr: Veqinn der Kundgebung : Männerchor , Rede des
Präsidenten  des Bundes der Saarvereme , Gau-
fester Simon,  allgemeiner Gesang : Saarsted . Ern-»ri, . ™ ntfprt Kren ^aauen.'v*4£r (ö  t rn n n , uuucm ''U«v* —" ,
treffen der Reichstreuestaffeln aus allen Grenzgauen,
lleberreichung kurzer Sendbotfchaften i

X >_l5 -w « fcÄ"no bevollmächtiaten iüctntixeis in ”
? ° n Pa pen,  Ansprache des Saarbevollmachtigten
ber Reick̂ regierung , Gauleiter Bürckel.  Manner-
lhvr.

Bede des Führers.
Deutschlandlied , Horst Wessel-Lied , Abflug von 10 000
^rie tauben . Stafselflüge des Deutschen Lustsportver-
bandess Marschmusik , Männerchor , Feuerwerk , Be-
^ (| iv reu*artUrritfioirt'Achtung der Feste Ehrenbreitstem . ^ .

i Vormittag des 26. August finden für die Teilneh-
der Saartreue -Kundgebung auf dem Kundgebungs-

« auf hem Ehrenbreitstem evangelische und katholische
8attesdienste statt.

Ein nach Florenz entsandter Sonderberichterstatter des
Matin " hatte Gelegenheit , mit dem italienischen Unter¬

staatssekretär Suvich zu sprechen. Suvlch erklärte : Die Reise
Schuschniggs ist vor allem ein Akt Höflichkeit,
de? in unserem Lande hochgeschätzt wird . Er beweist vor
allem daß die Politik beider Länder in vertrauensvollem
ixinnernebmen bleibt . Auf die Frage , ob man an die Not-
wendigkeit gedacht habe , die bereits bestehenden Abkommen,
vor allein im Sinne einer Militärischen Z » s a m -
menarbeit,  zu erweitern oder zu ändern , erwiderte Su-
vich: keineswegs Als wir Truppen an der öster¬
reichischen Grenze  zusammengezogen hatten , hatten
wir diesbezüglich kein Sonderabkommen Mit Oesterreich ge-
troffen . Wir haben entsprechend der gegebenen Rotwendig-
feit und unserer Ueberzeugung , der Sache des Frieden»reu , unu « “ I hnfh-iH hnft d e Fraae dereit und unterer lleverzeugui .g , »et "
z„ dienen , gehandelt . Suvich bestritt , daß die Frage der
Wiedereinsetzung Ner .«tobsburaer geprüftder Habsburger geprüft
worden fei. Die italienische Regierung sei Mit der österrei-
chlschen Regierung der Llufsassung , daß diese Frag « m ^ t
aftuell sei Schuschniggs Reifs nach Nizza , führte Suvich
w ster aus , habe nichts mit der österreichischen Politik zu
Mn Vizekanzler Starhemberg hat in emem Interview er-
klärt daß die Restauration in Oesterreich keine aktmlle
Fraae fest Er füqte hinzu , daß das Volk , wenn es zwischen
Se und Otto von Habsburg  zu wählen histte
sich in der Mehrheit für die zweite Alternative aussprechen
würde.

Protellvrai uoer , ,
nicht nur , Oesterreich gegen einen Angriff von außen her
beizustehen , sondern auch alle Mittel anzuwenden , um den
Sturz der jetzigen Diktatur in Oesterreich mit friedlichen
Mitteln oder mit Gewalt zu verhindern.

Falls die Regierung Schuschnigg von einer solchen Ge¬
fahr bedroht werde , dann verpflichte sich Italien , zu ihrer
Unterstützung italienische Truppen über die Grenze zu
schicken. Um den Schein zu wahren , würden diese Truppen
offiziell unter österreichischen Befehl gestellt werden . Die
österreichische Regierung werde mit einem Wort im Tu¬
nern wie nach außen hin völlig abhängig von der̂̂ italieni¬
schen Unterstützung sein. Sie werde zu einer Basallenregie-
cung . deren Innen - und Außenpolitik von Rom beherrscht
werde.

Der Sonderkorrespondent der „Times J « Florenz er-
klärt : Das ungewöhnlich lange , klare und kraftvoll for¬
mulierte Kommunique über die Besprechungen zwischen
Mussolini und Schuschnigg erklärt nicht nur positiv die
Richtlinien der Beziehungen zwischen beiden Landern , son-
dern es beseitigt auch mehrere von gewissen Botschaften m
Rom in Umlauf gesetzte Gerüchte , Italien habe gewisse
Botschaften darüber sondiert , ob der Abschluß eines regel¬
rechten Militärbündnisses mit Oesterreich wünschenswert
wäve,  ein Bündnis , das Italien notfalls dasFtecht gebe, ,n
Oesterreich eine  m i l i t ä r i s ch e A k t i 0 N zu unterneh¬
men . Ein anderer Bericht , so behauptet die „Times . sei
in gewissen deutschen  K r e i s e n im Umlauf gewesen,
wonach die Zusammenkünfte einen Prüfstein für den italieni¬
schen Wunsch bilden würde , die „zerrissenen Faden der
Freundschaft mit Deutschland " wieder anzuknupfen . Der
ganze Ton des Kommuniques aber , besonders aber die Be-
zuqnahme auf die völlige innere Autonomie Oesterrekchs.
zeige , daß Mussolini und Schuschnigg gemeinsam
Deutschland  vor einer „Einmischung in innere oster-
reichische Angelegenheiten " warnten.

„Bunvesstaat Oesierreich"
Berlin . 22. August.

Mißtrauen in Frankreich
Die französische Oeffentlichkeit betrachtet die Bespre¬

chungen Mussolinis mit Schuschnigg mit großem Miß¬
trauen . „Paris Soir " wirft die Frage auf , was man in Pa¬
ris und London gesagt hätte , wenn Dtussolmi wirklich m
Oesterreich einmarschiert wäre.

Um deshalb irgendwelchen Unannchmlichkeiken nach
dieser Richtung hin vorzubeugen , werde Mussolini sich wohl
das Recht erwirkt haben, im gegebenen Falle wirklich in
Oesterreich einmarschieren zu dürfen , ohne Sudslawien oder
einem anderen Staat Rechenschaft oblegen ;u müssen.

Einige Blätter befürchten , daß Mussolini eine ausge-
fprochen italienische Politik auf kosten anderer
Mächte  zu treiben versucht sem konnte . Nicht nur die radi-
kalsoüalistiscke Ere Nouvelle " nennt Mussolinis Spiel „be-
unruhigend und theatralisch ". In diesem Sinne schreibt der
Außenpolitiker des „Figaro " . Graf d Ormesson:

Die Oesterreicher dürfe « nicht vor die Rolwendiakeit

Die österreichischeRegierung hat dem Auswärtigen Amt
amtlich mitgeieili . daß durch die am 1'^ uli dieses Jahre»
in Kraft getretene neue ofteretchische Verfassung d.e Gs-
herige Bezeichnung „Republik Oesterreich durch die Be¬
zeichnung „Bundesstaat Oesterreich" zu ersehen sei.

Flug mit einem Hetßlustballon
800 Meter mit Passagier erreicht.

Eberswalde . 22. August . Auf dem Flugplatz der Ebers-
walder Fliegerortsgruppe in dem benachbarten Fmowfurty
hatten sich zahlreiche Interessenten versammelt , da bekannt
geworden war . daß ein Heibluftballon au steigen sollte. Es
handelte sich um eineu. Ballon , der nicht wie ubltch Mtl Gas
oefüllt wird , sondern der seinen Auftrieb durch heiße Luft,
die mittels einer mit Rohöl gespeisten Heizanlage erzeugtx
wird , erhält . Es handelt sich hierbei aber nicht um eine
Rückkehr zu den Anfängen der Luftfahrt.

Der Heißluftballon , der 1500 KuMmeter groß lst
wurde startfertig gemacht . In der Gondel des Ballons
nahm der Erfinder , der Oesterreicher Brunner , Platz . Der
Ballon erhob sich langsam und erreichte m kurzer Zeck eine
Höhe von 600 bis 800 Metern . Er trieb über Fmow und
später über Eberswalde , wo sich die Passanten m den Stra^
ßen stauten , um die leuchtende Kugel , die langsam nach
Osten treibt , zu bewundern . Nachdem der Ballon 30 Minu¬
ten in der Luft war . landete er im Norden von Eberswalde
auf einer Wiese . Die Landung erfolgte glattz so daß keiner-
lei Schaden weder an der Ballonhülle noch an der wert¬
vollen Heizanlage entstand.



Bauer und Wirtschaft
Viel zu wenig wird der Tatsache Beachtung geschenkt,

daß die gesamte deutsche Wirtschaft in immer stärkerem
Maße auf Gedeih und Verderb mit der deutschen Landwirt¬
schaft verbunden ist. Dcrs um so mehr in einer Zeit , in der
infolge gegenseitiger Abschließung aller Länder von einan¬
der allein vom Binnenmarkt her die deutsche Wirtschaft
neubelebt werden und neue Kräfte gewinnen kann . Denn
in solchen Zeiten wird die heimische Landwirtschaft zum
wichtigsten Rohstofflieferanten für die Industrie und gleich¬
zeitig zum größten Verbraucher industrieller Erzeugnisse.
Hier zeigt sich unmißverständlich und eindeutig , wie sehr ein
gesundes Bauerntum nicht nur im Interesse des Staates,
sondern auch im Interesse der Wirtschaft erhalten und
nötigenfalls gefördert werden muß , wenn es droht , infolge
von Krisen , an deren Entstehen es selbst unschuldig ist, zu¬
grundezugehen . Diese unumstößliche Wahrheit wieder klar
erkannt zu haben , ist das bleibende Verdienst der national¬
sozialistischen Staatsführung.

Sie hat aus diesem Grunde ihre ganze Sorge darauf
gerichtet , der deutschen Landwirtschaft neue Lebensmöglich-
keiten zu geben , ohne dabei allerdings den Verbraucher von
Nahrungsmitteln irgendwie fühlbar zu belasten . So ist es
gelungen , den feit dem Jahre 1928 und 1929 stetig abfal¬
lenden Verkaufserlös  der deutschen Landwirtschaft
lm Jahre 1933 und 1934 gegenüber dem Vorjahr wieder
um rund 800 Millionen zu steigern . Daß diese Erhöhung
des Verkaufserlöses tatsächlich der Fall gewesen sein muß.
ergibt sich ;a auch aus den erheblichen Aufträgen , welche
die Landwirtschaft wieder an das städtische Gewerbe und
die städtische Industrie gegeben hat und welche sich aus der
Absatzsteigerung der einschlägigen Gewerbe und Industrien
ergeben . Auch der starke und nichtbefriedigte Bedarf der
deutschen Landwirtschaft an Arbeitskräften spiegelt diese
Besserung der Kaufkraft wieder , denn man muß bedenken,
daß dieser Bedarf beinahe völlig zusätzlicher Natur ist, weil
der Bauer seine Saisonarbeitskräfte zu Beginn des letzten
Winters gehalten und über den Winter durchgehalten hat.

Aber nicht genug , daß der deutschen Landwirtschaft
durch diese erhebliche Erhöhung ihrer Verkaufserlöse neue
Lebensmöglichkeiten gegeben wurden : darüber hinaus ist
für eine weitgehende "Senkung ihrer Lasten  Sorge
getragen worden . Ging man doch von der Erkenntnis aus,
daß eine dauerhafte Belebung des Binnenmarktes nur
möglich ist, wenn ein kaufkräftiges Bauerntum vorhanden
ist. So wurde z. V . die E i n k o m m e n st e u e r für die
Landwirtschaft von 2 v . H. auf 1 o . S). gesenkt . Das bedeu¬
tet eine Ersparnis von 40 Millionen Mark . Eine weitere
Senkung erfuhren die Ausgaben der Landwirtschaft durch
die Herabsetzung der  G r u n d st e u e r , die dem
deutschen Bauern weitere 75 Millionen Mark erspurte.
Diese Entlastung wurde verstärkt durch eine Senkung
der Schlacht st euer  um 7 Millionen Mark und die Be¬
freiung der deutschen Landwirtschaft von der drückenden
Arbeitslosenversicherung  in Höhe von 40 Mil¬
lionen Mark . Darüber hinaus hat die nationalsozialisti¬
sche Staatsführung überall da tatkräftig eingegriffen , wo es
Not tat . So sind allein 35 Millionen Mark für die Be¬
schäftigung von Landhelfern  an den deutschen Bauern
gezahlt worden . Ferner wurde die Ausgabenseite der Land¬
wirtschaft um 150 Millionen Mark durch die Senkung
der Hypothekenzinsen  entlastet und schließlich ge¬
währte das Reich noch einen Betrag von 40 Millionen Mark
als Zuschüsse für Bauten  aller Art . Rechnet man die im
Wirtschaftsjahr 1933 -34 gestiegenen Aufwendungen für
Löhne und Sozialversicherung , die infolge der Mehrbeschäf¬
tigung entstanden sind, von der oben errechneten Gesamt¬
entlastung ab , so ergibt sich insgesamt eine Ersparnis
von 312 Millionen Mark  für die deutsche Land¬
wirtschaft . Da auf der anderen Seite ihre Verkaufserlöse um
800 Millionen Mark höher als im vorigen Jahre waren,
so ergibt sich daraus , daß die gesamte Einnah me-
steigerung  der Landwirtschaft insgesamt etwa 1112
Millionen Mark betragen hat . Wie sehr die Höhe der Ein¬
nahmen der deutschen Landwirtschaft für alle Zweige der
Wirftschaft von maßgeblichem Einfluß sind , zeigt die Ver¬
teilung der Ausgaben der deutschen Landwirtschaft . So har
die deutsche Landwirtschaft im Jahre 1928 insgesamt 9,5
Milliarden Mark von ihrer Gesamteinnahme in Höhe von
10,2 Milliarden Mark wieder in den Kreislauf der
Wirtschaft  zurückgeführt.

Ein ebenso klarer Beweis für die Bedeutung der deut¬
schen Landwirtschaft für Industrie und Gewerbe ist eine

Statistik , die die Landwirtschaft als Käufer landwirtschaft¬
licher Produktionsmittel und Verbrauchsgüter im Jahre
1932 -33 aufzeichnet . Sie kaufte in diesem Jahre für 460
Millionen Mark Düngemittel , für 400 Millionen Mark Be¬
kleidung , für 150 Millionen Mark Baustoffe , für 140 Mil-
Nonen Mark Hausrat und für 76 Millionen Mark Land¬
maschinen . Dabei muh darauf hingewiesen werden , daß diese
Ergebnisse aus einer Zeit stammen , in der es für die deut-
scke Landwirtschaft infolge hoher Verschuldung und übertrie¬
bener Zinsforderungen nur magere Einnahmen gab . Die
Schrumpfung der landwirtschaftlichen Verkaufserlöse zwang
dazu , die notwendigsten Käufe zurückzustellen . So hat sich
im Laufe der letzten Jahre ein gesteigerter Bedarf ange¬
staut . Aus dieser Tatsache ergibt sich, daß jede Einnahme-
crhöhung der Landwirtschaft zum größten Teil zur Dek-
kung dieses Bedarfs benutzt werden wird ; das bedeutet
aber , daß jede Einnahmeerhöhung in Gestalt von Aufträ-

. . * ' ufli ' .gen dem städtischen Gewerbe zufließt und damit in den
Kreislauf der Volkswirtschaft auf schnellstem Wege wieder
zurückfließt.

Vereidigung der Beamten
„Dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes treu und

gehorsam ."
Berlin , 22. August.

In Verfolg des Gesetzes über das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches und der Volksabstimmung vom 19.
August hat die Reichsregierung das folgende Gesetz „über
die Vereidigung der Beamten und der Soldaten der
Wehrmacht " beschlossen, das in Nr . 98 des Reichsaesetzblat-
tes 1 veröffentlicht ist.

1. Der Diensteid der öffentlichen Beamten lautet:
„Ich schwöre : Ich werde dem Führer des Deutschen

Reiches und Volkes , Adolf Hitler , treu und gehorsam
sein , die Gesetze beachten und meine Amtspflichten ge¬
wissenhaft erfüllen , so wahr mir Gott helfe ."

2. Der Diensteid der Soldaten der Wehrmacht lautet:
„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid , daß ich

dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes , Adolf
Hitler , dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht , unbe¬
dingten Gehorsam leisten und als tapferer Soldat be¬
reit sein will , jederzeit für diesen Eid mein Leben ein¬
zusehen ."

Die im Dienst befindlichen Beamten sind unverzüg¬
lich  gemäß Ziffer 1 zu vereidigen.

Das Gesetz über die Vereidigung der Beamten und der
Soldaten der Wehrmacht vom 1. Dezember 1933 — Reichs¬
gesetzblatt 1 Seite 1016 — und die Verordnung vom 2. des
gleichen Monats —- Reichsgesetzblatt 1 Seite 1017 — wer¬
den aufgehoben.

Auf Grund dieses Gesetzes, nach dem alle öffentlichen
Beamten auf die Person des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler zu vereidigen sind, wie dies bei den Soldaten
der Wehrmacht bereits geschehen ist, hat der Reichsminister
des Innern sämtliche Behörden angewiesen , die Vereidi¬
gung der im Dienst befindlichen Beamten unverzüglich vor¬
zunehmen.

Der Landbunöführer verhaftet
Wie die Politische Korrespondenz erfährt , sind im

Zuge der Maßnahmen wegen der Vorgänge in der Nacht
zum 27. Juli in Gespoltshofen der frühere Minister V a -
ch i n g e r , der Ingenieur Pamperl und der Redakteur
Jtzinger von der Welfer Bauernzeitung in Polizeigewahr¬
sam genommen und nach Wels gebracht worden . Bachinger
ist der Führer des Oesterreichischen Landbundes.

Bachinger soll den Versuch unternommen haben , die vor
kurzem aufgelösten Bauernwehren  getarnt
weiterbe st ehen  zu lassen.

Neue Kerkerurteile
Gegen eine Anzahl von Personen , die am Aufstand be¬

teiligt waren , wurden wiederum Kerkerurteile bis zu 20
Jahren verhängt . Im Prozeß gegen die Aufständischen vom
Ennstal wurde als Zeuge Prinz Franz Josef zu
Schaumburg - Lippe aus der Haft vorgeführt. Er
gab an , den ganzen Kampf mit einem Feldstecher beobach¬
tet zu haben , und könne auf seinen Cid nehmen , daß die
Aufrührer nach der Entwaffnung der Regierungstruppen
auf diese nicht mehr geschossen hätten.

Liste der säumigen Gteuerzahlek
Ein Aufruf der Staatssekretärs Fritz Reinhard

Der Staat stellt die Rechtsform dar , in der M ^ 4i
Ben der Volksgemeinschaft und aller ihrer Glieder
Ter Staat ist nicht um seiner selbst  willen , i° nWL K
des seiner Führung anvertrauten Volkes  willen
ist da , um die Voraussetzungen zu schaffen, ^ ,
zu stärken, deren es bedarf , wenn das Volk als soW 9er
in natürlicher Folge davon die einzelnen BerufsW ^'M , tn
einzelnen Familien und die einzelnen Volksgenosse»
leben und gedeihen können

Der Staat braucht zur Erfüllung seiner Aufgaben ^ {mbQUern
Die zur Bestreitung seiner Ausgaben erforderliche» !&̂ -
müssen, soweit nicht dem Staat Einnahmen au* . jflf % fie
Vermögen zuflietzen, in Form von Steuern  und r[ (j hinter ftPh
Abgaben auf die Glieder der Volksgemeinschaft nWÜ. tj
werden . Ohne Steuern kein Staat , und ohne Sta») a § jj{, . .
Daseins - und Entwicklungsmöglichkeit des Volkes, d ^
milie und der Einzelperson . _ ( f Nnirhai«11

Die Kraft des Staates , die ihm gestellten Aufg» r ftgV
erfüllen , bestimmt sich nach, der Einstellung der 4 & •„Tan i*«
5n"T*- — Staat . Tie Einstellung des n -Volksgenossen zum ouhu . jjik  u .iugruuitg uw-  pian v.
Volksgenossen zum Staat findet ihren Ausdruck in dem , , eien
des Pflichtbewußtseins und des V eran> »*  weit
tungsbewußtseins  gegenüber dem Staat. 14 ;, 1
wesentlichsten Pflichten beruht darin , dem Staat °
Erfüllung seiner Aufgaben erforderlichen Mittel  zu jĵ !t|) ' ^eb
Der Grad des Pslichtbewutztseins und des Der -antwo ^ jur n|ßr<
Bewußtseins des Einzelnen gegenüber dem Staat M !
sich infolgedessen im wesentlichen nach seiner EhrU '̂ ,, !ij e '• <■&'
bei der Abgabe von Steuererklärung °'Höu brn

Ä * 5Ber:

nach der Pünktlichkeit  in der Erfüllung feiner Jit
lichen Verpflichtungen . «Ä i j»"

Diese beiden Eigenschaften — Ehrlichkeit und 1
feit in der Erfüllung der steuerlichen Verpslichtung^» {#len die Grundlage wahrer Treue zum Deutsä
schäften sich ausprägen , um so größer gestaltet sich daS ^ ^
damit zur Volksgemeinschaft dar . Je stärker diese

um das die Steuerlast , die auf der einzelnen Per !»" ^ '
gemildert werden kann, und um so stärker sind tnsolĝ ,

-er» Me
GesM °rderun^

die Voraussetzungen für eine durchgreifende in w
düng  der sozialen, wirtschaftlichen und finanziellen 1
unseres Volkes . Mangel an Ehrlichkeit und Pünktlicĥ ? jn̂ » 8'
der Erfüllung der steuerlichen Verpflichtungen bedeute! ^
gel an Treue zum Staat und zur Volksgemeinschaft-^ ^

Um diesen Mangel aus dem Kreis unserer Volksg^
möglichst auszuschließen und gleichzeitig di-e Kraft a
tes zur Erfüllung seiner Ausgaben zu stärken, wird »>$  s
tunst eine Liste der säumigen Sleuerzahl ^ ^ ^ bei ^ er
gelegt werden , erstmalig im Frühjahr 1936  l ’ herein'S 215eJahr 1935.

In die erste Liste der säumige » Steuerzahler . " 'W ' ^ genti;
genommen werden , wer am 1. Januar 1935 »»* W*
Zahlungen aus der Zeit vor dem 1. Januar 1935 r»»» r ;3eff- in,
ist oder es im Jahr 1935 hinsichtlich einer Zahlu »ß

°en.

Ki
Haft

dah

Vorauszahlung zu einer zweimaligen Mahnung
läßt . Es liegt deshalb im Interesse eines jedes SteEÄ
tigen , die vorhandenen Steuerrückstände sobald wie
spätestens bis Ende Dezember 1934, restlos zu beseiti»- « ,
ab Januar 1935 die einzelnen Steuerzahlungen stets F
zu entrichten . Jl

Die Steuerzahlungen sind möglichst nicht durch
sondern durch Postscheck, Ueberweisung , Zahlkarte odeF ^ j»
zu entrichten . Auf der Rückseite des UeberweisungsaM^
oder dergl . muß stets vollständig genau angegeben w
wofür die Zahlung dient.

fc®ein

Fünf Jahre auf der Wrangel-Zufel ir
Reval , 22. August . Wie aus Moskau gemeldet

letet
Ä . o
^ Jestgl
hattet

es jetzt dem sowjetrussischen Eisbrecher „Krassin "^gf' , sii»
an der Wrangel -Jnsel vor Anker zu gehen und die fL#
Jahren dort hausende Insel-Besatzung an Bord zu"A
Die Besatzung , die zum größten Teil aus fowjetru»
Forschern und wissenschaftlichen Hilfsarbeitern besteh"^
seinerzeit für die Dauer von zwei Jahren aus &lC
gegangen . Da es jedoch der Hilfsexpedition nicht 8 A»
über das Eis bis zur Insel vorzudringen, muhten dif Öt¬
scher notgedrungen fünf Jahre auf der Insel 3U f .j(£r
Durch die Erschöpfung der Batterien für die draFsis
Empfänger waren sie von der Außenwelt o
Sbgesckinitten.

Der Geiger
vr
L-w»

Roman von -m —— d __der Roland -BarFritz Poppen berger

135
-Aber Protopoff " , sagte Ilse leise , vorwurfsvoll,

„denken Sie doch an die Welt , an Mitmenschen , die sich
kränken würden . Haben Sie keine Angehörigen ?"

Protopofs stöhnte auf. „Angehörige? Nein! Meine
Mutter — sie ist tot . Leute , die sich Bolschewisten nennen
und Vorgaben , dem Volke das Heil zu bringen , schossen sie
nieder . So hörte ich wenigstens . . ." Protopofs vergrub
sein Gesicht in die geballten Fäuste . „Und so habe ich
niemanden mehr auf der Welt. Zwar dachte ich Narr ein¬
mal, ich werde vielleicht noch ein Wesen finden, das mir
näherstehen könnte, doch— ich bin — ja — nur Var¬
geiger."

Einem inneren Zwang folgend , fast ohne es zu wissen,
strich Ilse Protopofs über die schwarzen, glänzenden
Haare . Da sah dieser mit dankbaren Augen zu ihr auf.
Und plötzlich ergriff er ihre Hand und bedeckte sie mit
glühenden Küssen.

„Fräulein Ilse , Sie wissen nicht — wie unglücklich ich
bin — ich weiß , Sie werden mich auslachen — ich bin
doch nur Bargeiger und Sie ein Wesen aus einer anderen
.Welt , doch ich muß cs Ihnen sagen . . ."

Ilses Züge waren mild und verklärt . War sie doch
so froh.

„Protopofs , ich lache Sie nicht aus . Nein . . ."

„Ilse!" klang es jubelnd. Freudig sprang Protopofs
auf und ergriff ihre andere Hand . Willenlos überließ
Ilse sie ihm . Die Nähe des schönen Mannes , der sie um
fast einen Kops überragte, die Stille um sie her. die
Wärme des kleinen Raumes , in dem sie mit Protopofs
allein war , lähmte sie, berauschte sie. Zwei Angenpaare
tauchten ineinander . In Ilses Ohren klang die weiche
Melodie , die sie zum ersten Male in der Noland -Bar
gehört hatte ; sie sah nur die schönen schwarzen Augen,
und sie wehrte sich nicht , als Protopofs sie an sich zog.
Ein lähmender Rausch , ein süßer Taumel überkam beide,
als sich die heißen Lippen fanden . . .

Da fielen die Augen Ilses wieder auf die Aktstudie
an der Wand , und plötzlich kehrte ihr das Bewußtsein
wieder , wo sie sich befand . Erschreckt entwand sie sich den
Armen Protopoffs.

„Ich muß schon fort. Der Zug gehl in zehn
Minuten ."

Protopoffs Augen umdüsterten sich. Die Erwähnung
der bevorstehenden Fahrt Ilses gaben ihm den Begriff
von Gegenwart und Zeit wieder . Traurig sagte er : „Jetzt
fahren Sie und lassen mich in meinem Unglück zurück,
nachdem Sie es mich für einige Augenblicke vergessen
ließen . Ich werde jetzt mein Los um so schwerer tragen ."

„Ich komme ja bald zurück ", antwortete Ilse tröstend-
mild . „Dann sprechen wir weiter . Vorläufig bewahren
Sie Stillschweigen , denn mein Vater würde aus dem
Häuschen geraten ."

„Ilse , Ihr Ernst ?" jubelte Protopofs . „Sie spotten
nicht meiner — des armen Bargeigers ? Sie haben bisher
nicht nur mit mir gespielt ? Ich darf hoffen ? Ich . . . ?"

Ilse nickte froh mit dem Kopse . „Ja , Protopofs , Gregor
Protopofs . . . Gregor ."

„Oh , Ilse , liebes Kind ." Und wieder ergriff Protopofs

ihre Hand und kiißte sie, aber nicht stürmisch , sow
leise , behutsam , als wäre sie ein Kleinod.

Ein Blick Ilses auf die Armbanduhr überzeugt » ^
daß es höchste Zeit lvar , zu eilen . „Jetzt muß ich
fahren . Meine Zofe fährt morgen mit dem Frühzug-
muß doch unbedingt vor ihr in der Pension ankornm^,
sonst fällt es ihr auf. Ich bars diesen Zug nichtv
r-r- o---- - -- — ----- - ,s dem klem

dich - Sie Ü*

säumen . Ich bin doch nur deswegen aus dem kle'"
Bahnhof ausgestiegen , um Sie — du — dich —
sprechen. Gehen wir jetzt." A

Ilse hüllte sich in ihren Pelzkragen . Auch Protop .^
schlug den Kragen hoch. Jetzt, da sie wußten, wo sieU
befanden , war es ihnen nicht mehr so leicht , unbesau»
durch das Cafe zu gehen.

»Wie kommen wir jetzt nur ungesehen hinauf
meinte Protopofs , und öffnete behutsam die Tür » (/
Korridor. Da kam auch schon der Kellner herbei, UN' ,
tänig und verschmitzt grinsend . „Nicht wahr , meine
schäften , bei uns ist man ungestört ! Bitte uns «Uk .
zu besuchen. Haben immer freie Zimmer zur Verfüg"
Falls Sie brauchen , auch für längere . . ." w„t<

Protopoffs zornblitzende Augen ließen ihn velsi'j
men . Erstaunt fragte er : „Waren Sie nicht zuftiev
Fehlt etwas an der Einrichtung?"

„Schweigen Sie ", fuhr Protopofs den Kellner ,
obwohl er wußte , daß diesem eigentlich kein x« $r
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Wurf gemacht werden konnte . „Hier haben Sie * #
ieber , wie wir unge>Geld . Sagen Sie uns lieber,

hinauskommen ." „g.
Der Kellner machte wieder eine tiefe Verbeug»

„Ungesehen ? So , wie Sie vorhin gekommen sind !*
„Gibt es keinen anderen Ausgang ?"
„Bedaure , nein !" .

lFortsetzung
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Hochheim a. M „ den 23. August 1934

-er oFj Trinkt deutschen Wein
Neu^ \ * Zum 25. und 26. August 1934.
festig" ^ ^ taatspresseamt. Je mehr unser Volk empfänglich
solche\  gemeinsame Notmendigkeiten, je stärker es hin-

in die ihm von der Natur gesteckten Grenzen,
.niiett rTläufiger sammelt es sich um die natürlichen Geschenke

und lernt langsam aber beständig ureigene
T Werte wieder kennen und schätzen. Unzählige

u£n  SW ®«v ~ - “ ri '“^auern “ (Bartenarbeit er 'üttb Arbeiterinnen rüsten sich
us neuerlicher Ernte . Und mit der Fülle des Segens“ ' •UCmU ^Cl v̂ UUC . uuu mvi vv * u ” ' ’ ” - - iv

. sie alle die Sorgen um einen erträglichen Absatz,
nrn9*Vi !h, er  stehen die mit 'deutscher Weinerzeugung in Be-
Staat | KNg kommenden Industriezmeige , die den cm -'

der ff " b°r die Flasche bis zum Glas säumen,
ai» ' " ~

Weg vom

. . . 25. und 26. August veranstaltet die Reichsbelriebs-
lufgab°T Kost „Nahrung und Genutzt, der NS -Haqo und
‘ttilf W unter Mitwirkung unseres Reichsnährstandes
'z eiE^ »'" g des deutschen Weines",

demd' ^Hdiesen Weintagen hat das deutsche Volk Gelegen-
aus "' » -l llN weitesten Umfange die Erzeugnisse unsere- deut-
■. * u Weinbaues kennenzulernen. Die Erzeugnisse der
at Gebiete des Rheins , der Mosel, der Saar und aller
l Ui  W tt Gebiete werben. Die deutschen Rebensäfte wett-
tt®0£K5K unseren Gaumen zu laben und unser Herz aufzu-
rt E iN m Dankbarkeit und Fröhlichkeit, daß das Schick-
rlichlf ^ er Land für würdig hielt, des Rebstocks Frucht zur

,g «n ^ SU bringen . Wie heute ein ganzes Volk berufen ist,
inetr J^hnren an allen Gütern seines Fleißes, so toll auch

uns in diesen Weintagen die Gewißheit erhalten,
, P "iS Kutscher Wein wert ist. von seinem Volk getrunken
ze"1(Stocii,w^
icfc% s, Kutscher Weintag in Hochheim. Die N.S -Eemein-
daS^D î ust durch Freude" und deren Untergliederung „Hei-

erso" Volkstum" haben für Sonntag , den 26. August, den
„folgen Ju Wemtag festgesetzt. Zweck dieses Weintages ist
e ©e'!i*V tbenm9 des Weinbaues und eine Propagierung de?
Ilen N C m 'allen Schichten unseres Volkes. Dadurch soll der

gesteigert und die Arbeitsbeschaffungfür die deut-
W ; Winzer gefördert werden. Diese uneigennützigen Motive

Kreisleitung des Main -Taunus -Kreifes der N.S .-

.6 fü-i
telleM

>Htetw  î nzer gefördert werden- Diese uneigennützigen Motive
Vnr Kreisleitung des Main -Taunus -Kreises der N.S .-

„Kraft durch Freude" veranlaßt , den deutschen
i>es Ä daher am kommenden Sonntag in der Weinstadt

' © "l a. M . durch zuführen. Die Ausrichtung des Wem-ini k ? . _ _ u-,~ v. - ,
■i e t "j ’= Hochheimer Gastwirte übernommen. Das Wich¬

st der Durchführung des Weintages ist die Preisfrage;
s,c, derejnkunft mit den ausschänkendenGastwirten kostet

Wein am Sonntag 30 Psg . einschließlich Bedienung.
,, Deutlich des Weintages ist eine Führung aller Teil-
* durch Hochheimer Weinberge und die Kellereien der
-ist' ins Programm aufgesnmmen.

Me MdWn-MeiiilSSS Sachalins.l.
I| ’e Weinstadt Hochheim a. M . hat mit dem 35jährigen
0äsf eft des Radfahrer -Vereins 1899 ein weiteres fest-
,r>Cetgrtis gehabt, das ihr viele neue Freunde einbrachte.

^Betrachtung ist das Fazit des nun verklungenen Festes.
itz? erklingen' aber wird die Erinnerung unter allen Be-

seien es die saarländischen Gäste, die Sportfreunde
oder weiter Umgebung oder̂ seien es diê Hoch-
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Betrachtung ist das Fazit des nun verklungenen Festes.
' klingen aber wird die Erinnerung unter allen Be¬

stien es die saarländischen Gäste, die Sportfreunde
. .r oder weiter Umgebung oder seien es die Hoch-
Jestgäste. — Von Seiten des festgebenden Verein?

Tage des 18., 19. und 20. August zu FesttageniMet, die dem Verein zu Ehren gereichten. Wichtiger
\ " festliche Teil dieser Tage ist jedoch der sportliche Er-
k et  Eesamtveranstaltung . . _
i. I Samstag nachmittag um 6 Uhr wurden die Saar-
tj,| rch Festverein und Fahnenabordnungen der Eil.
■K Hochheimer Vereine am Kriegerstein festlich empsangen.
stVtiinde von der Saar kamen kurz nach 6 Ilhr hier
»Wurden vom Vereinsführer des Radfahrer -Vereins 1899
\ 1etrn  Bürgermeister Meusel im Namen der Stadt will-
-.m n.t -.t.. .. <jj on  hier aus marschierten die Teilnehmer
ft* ■>»um ivereinsioiai.
’W Abend des Samstag wurde das Fest durch einen
^ „°ts eröffnet, au dem die Hochheimer Gesangvereine,

bei^

K
eh-"

„NS'

l», ^.?um Vereinslokal.
iL ^ _ ^ ^

E | genieinde und mehrere auswärtige Radfahrer -Vereine
ft VN. Den Kommers leitete der Vereinsführer.

Schreiber, mit einer Begrüßungsansprache ein
^dkvr9ernxciftcr Meusel, der Schirmherr des Festes, hiell
i re' °ie Festrede bei der er neben der Ehrung der Gründer
J ^ iimUalteber besonders die Saarbrüder herzlich will-

%  Ph . Für den Bezirk Wiesbaden im Gau 13 de?
Äü Radsport-Verbandes sprach dessen Bezirksführer, Herr
l ? «ch jWiesbaden). Fn bunter Reihenfolge folgten
'■»n ganze Reihe sportlicher und gesanglicher Darbietun-
Vp erwähnen aus dem reichhaltigen Progranml die
^Leistungen der Rollschuhläufer aus Neunkirchen, de?
iy-Achen Kunstfahrers Rehberger aus Ffm.-rleilshemi der

2er, 3cr und 4er .Kunstrejgen. Alle übrigen Pro-
-n 'tUuimern gaben dem jetzt genannten nicht viel nach.
Unters war eigentlich zu reichhaltig und erforderte die
tzj/dainkeit des Publikums bis ins Höchste. .
' lchneidiger Weckruf kündete dann am Sonntag früh
i Festtag an. Das Programm begann mit dem
^ -.balltournier morgens kurz nacĥ 7 Uhr. In spannenden
Vv 8r% m Eifer ausgetragenen Spielen wurden am Vor-

Spitzenmannschaften der einzelnen Klassen sestgestellt,
Nachmittag um die ersten Plätze zu spielen hatten.

iie Nachmittag sahen wir einen dekorativen Radrahrer-
Mt Fahnenabordnungen der Hochheimer Vercine.

Niili> Mittags -Programm umfaßte noch einige radsporiliche
stränge,i ' (bic gern gesehene Neunkirchener Rollschuh-
s>>ssf„i, 6er Kuiistreiaen der Neunkirchener Radfahrer , 4er
Ö *eu des N.-V. Undenheim) und die Endkämpfe des
:,W' to mnters. Fm Rahmen des Nachmittags-Programmes
V -e Herr Bürgermeister Meusel im Aufträge des fest-
HS Vereins den Saargästen ein Bild mit einer Ansicht
;;Vf S- Die Saargäste überreichte,iihrerseits zum I,ank
1 i>.^ °hen Stunden , die sie hier verlebten, erne Radierung
Mü- Wahrzeichen Reunkirchens, den rauchenden Fabrik-
.'»> en.
■\  ^ onnta9 Abend folgten dann noch die Preisver-

Jm »Berg des Sc ^ reclcens
Die Tragödie am Himalaja. — Der Tod der deutschen
Bergsteiger. — Die Treue der Darjeelings. — Ausführlicher

Bericht über das Unglück am Nanga-parbat.
Berlin. 22. August.

Von der deutschen Himalaja -Expedition ist dem Draht¬
losen Dienst nunmehr ein ausführlicher Bericht zugegangen
über das Unglück am Nanga -Parbat , das den deutschen
Bergsteigern Merkl, Wieland und Welzenbach sowie sechs
Darieeling -Trägern das Leben kostete. Der Bericht lautet:

Bis zum 6. Jul ! wurde der Angriff planmäßig gegen
den Gipfel des Nanga -Parbat vorgetragen . Infolge der
Anstrengunaen war schon an den vorhergehenden Tagen
eine große Anzahl Darjeelinq -Hochträger kampfunfähig ge¬
worden und in die tieferen Lager zurückgekehrt. Durch die¬
sen Llussall konnten die füns Bergsteiger Aschenbrenner
Merkl, Schneider, Welzenbach und Wieland nur mit elf
Trägern zu den höchsten Lagern starten . Aschenbrennerund
Schneider sind an diesem Tag bis 7900 Meter Höhe vorge¬
drungen . Sie waren an dieser Stelle

nur noch vier Stunden vom hauplgipfel entfernt.
Sie befanden sich in bester Form und warteten hier , wo ur-
sprünglich Lager 8 errichtet werden sollte, auf die anderen.
Die Träger gingen aber nicht so weit, so daß Lager 8 be¬
reits in ' einer Höhe von 7600 Metern aufaeschlagen wer-
den mutzte. Aschenbrenner und Schneider kehrten in dieses
Lager zurück. . ... .

' Das Wetter in der Höhe war bisher verhältnismäßig
gut. Die Spitzengruppe war meist über den Wolken. Nur
an den Nachmittagen wurde der Grat eingenebelt. An die¬
sem 6. Juli ragte der Nanga -Parbat wie eine Insel über
das gewaltige 'Wolkenmeer, das sich aber nicht über 6800
Meier Höhe' erhob. Die Bergsteiger waren guten M n -
tes und voll Zuversicht,  am nächsten Tag den
Gipfel zu erreichen.

Das Schicksal entschied es anders . Es begann eine Tra¬
gödie am Berg, die in der Erforschung des Himalaja
und in der ganzen Gejchichte des Alpinismus ihres¬

gleichen nicht hat.
In dieser Nacht setzte heftiger Sturm  ein . Trotz

dichtester Verschnürung der Zelte lag schließlich der Schnee¬
staub zentimeterhoch auf den Schlafsäcken. Unter der Gewalt
des Windes brachen die Zeltstäbe. Am Morgen war dichter
Nebel, es schneite, und der Sturm raste mit unheimlicher
Wucht über die Hochfläche. Man konnte im Freien
kaum atmen.  Der Sturm war derartig stark, daß die
Kocher nicht brannten . Es war daher nicht möglich. Tee und
Essen zu bereiten.

Die zweite Nacht
war noch schlimmer als die erste. Wieder wurde sie schlaflos
verbracht. Der Sturm steigerte sich von Stunde zu Stunde
und wurde schließlich zum Orkan. Noch leistete zäher Wille
Widerstand gegen die entfesselten Elemente.

Aber der Traum vom Sieg war ausgeträumt. Es galt
jetzt, das Leben zu retten.

Am Morgen des 8. Juli wurde der Rückzug be¬
schlossen.  Aschenbrenner und Schneider brachen mit dr«
Trägern aus, um im tiefen Schnee zu spuren. Merkl, Wel¬
zenbach und Wieland folgten mit acht Trägern , von denen
einer kurz nach Verlassen des Lagers starb. Wahrscheinlich
infolge des dadurch entstandenen Aufenthaltes und eigener
Erschöpfung kam die Gruppe kau .m vorwärts
und war gezwungen, noch vor Erreichen des Lagers 7 ein
Zwischenlager  zu beziehen, wo wieder ein Träger
starb.  Bei unvermindertem Sturm mußte die Nacht ohne
Zelte verbracht werden. Schwere Erfrierungen
waren die Folge. Am nächsten Tage , dem 9. Juli , starb
Wieland  während des Abstiegs; Merkl und Welzenbach
erreichten Lager 7 (7100 Meters , wo ein Zelt stand. Vier
Träger gingen weiter , aber nur drei von ihnen kamen spä¬
ter mit einem Ueberlebenden der Trägergruppe von Aschen-
brenner -Schneider ins Lager 4. Willi Welzenbach
starb  in Lager 7.

Am 13. Juli schleppte sichM e r kl, der seit Tagen ohne
Nahrung war,.  mit übermenschlicher Anstrengung in Be¬
gleitung der Träger Angtsering und Gay -Lay nach Lager «
(6900 Meter ), das entweder weggeweht oder vom Schnee
begraben war . Deshalb mußten sie in einer selb st ge¬
grabenen Schneehöhle  Zuflucht suchen. Angtsering
schlug sich am folgenden Tage mit erfrorenen Gliedern nach
Lager 4 durch . Der treue Gay -Lay blieb bei Willi
Merkl,  seinem Barg Sahib , um mit ihm zu sterben.

Die Darjeeling - Leute  haben die Sache der deut¬
schen Bergsteiger zu ihrer eigenen gemacht und, furchtlos
und treu , ihr Leben dafür eingesetzt. Sechs Todes»
opfer  hat der Nanga -Parbat von ihnen gefordert. In
unerbittlicher Größe und Grausamkeit hat an diesem „Berg
des Schreckens" das Schicksal gegen alles menschliche Wol¬
len und Können sich entschieden. Was auch die Ueberleben¬
den zur Rettung der Gefährten -unter Einsatz alle chrer
Kräfte unternommen haben, es war vergeblich.

Nicht vergeblich aber war das heldenhafte, kühne Ster¬
ben und Kämpfen der Kameraden und ihrer Träger, v»
galt, ein hohes und ideales Ziel für Deutschland zu er-
obern. Der Geist, der diese Männer beseelke, wird weller-
leben und zu neuen Talen rufen.

sich. Das Fest hat also einen würdigen Ausgang gehabt. Zum
Abschluß darf daher gesagt werden : Ende gut — alles gut!
Die Festtage bedeuten für den Radfahrer -Verein 1899 Er-
inncrungstage von hohem Wert . Der Verein hat sich nament¬
lich in Sportkreisen einen guten Namen gesichert, an den man
sich bei wiederkehrenden festlichen Gelegenheiten gerne erinnern
wird.

— Die Turngemeinde Hochheim erfolgreich bei den
Schwimmwetttümpfen in Rieder-Olm. Bei dem Bezirks-
schwimmfest in Rieder-Olm um die Vezirksmeisterschaft Rhein-
hessen, konnte die Turngemeinde Hochheim in der 3 mal 100
Meter Bruststaffel unter starker Konkurrenz den 3. Sieg er¬
ringen. Bei den Einzelweltkämpfenwurde der Schüler Hans
Schmitt im Ntehrkarnpf von 19 Teilnehmern 1. Sieger.
Hugo Kramer im 100 m Brust für Anfänger 1. Sieger,
Hugo Kramer im 100 m Brust für Jugend 2.  Sieger,
Theobald Vogt im 100 m Brust für Anfänger 3. Sieger,
Philipp Staab im 100 m offen 2. Sieger . Im Geländetur¬
nerischen Mehrkamps bestehend aus Springen , Kleidorschwim-
men, 1500 m Lauf, Keulenweitwurf, wurde Philipp Sack von
37 Teilnehmern 1. Sieger . Im 200 m Brust offen 2. Sieger.
Im Kunstspringen für Turner Unterstufe errang er den 3. Sieg.
Den wackeren Turnern ein kräftiges Gut Heil — Heit Hitler.

Volksgenosse! Besuche die Ausstellung „Kampf und Sieg
der HF ", in Frankfurt am Main auf dem Messegelände
vom 19. August bis 5. September.

- K7"unraa moeno foigieu nuu, r
: \ M  einer Saarland -Ehrung durch den Bezirkssuhrer
-!>/ >port-Verbandes und viel Tanz, sodaß auch die fügend
At A ailt ihre Rechnung kam. , tX ,
\  Nlontaa sah abends noch einmal die tanzfrohe Hoch-

Einwohnerschaft in zufriedenstellendem Kreise unte»

w Von der Schleuse. Am 1. Oktober 1934 wird , wie
bekannt ist, die Schleuse Rannheim—Flörsheim in Wegfall
kommen, an der jetzt die Betonfundamciite des Nadelwehrs
gesprengt werden. Die neue Schissahrtsrinne wird am 1. Okt.
für den Verkehr freigegeben werden, nachdem vorher,̂ vom
15. September ab die' gesamte Schiffahrt auf hem Main we¬
gen vorübergehender Sentüng des Mainwasserspiegels still-
gctegt wird.

r Niejenjeuerwerk im Frankfurter Stadion . Am Sams¬
tag abend, den 25 August, wird nach zwei Jahren wieder ein¬
mal im Frankfurter Stadion ein Riesenfeuerwert abgebrannt,
wie es Frankfurt wohl lange nicht mehr gesehen hat. Den
Abschluß wird ein großes Schlachtenfeuerwerk bilden.

Aus der Ltmseseud
Melbach, Oberhessen. (Sich vor denZug gew  o r-

s e n.) Auf der Strecke Friedberg—Bad Nauheim warf sich
ein Melbacher Einwohner vor einen Zug . Der Lebens¬
müde war sofort tot. Man vermutet , daß die Ursache zu
dem Selbstmord auf die Folgen einer schweren Kriegsver¬
letzung zurückzuführen ist.

Laukerbach. (Feuer im Dorf .) In dem Kreisort
Dirlammen brach nachts in dem Grundstück des Landwir¬
tes Johannes Hansel Feuer aus , dem in kurzer Zeit dre
Stallungen und die Scheune vollständig zum Opfer fielen,
während das Wohnhaus schon in Mitleidenschaft gezogen
wurde , von der Feuerwehr aber doch gerettet werden
konnte. Der Schaden ist groß. Ueber die Entstehungsur¬
sache ist noch nichts bekannt.

Gießen. (V o n e i n e m S t i e r v e r l e tzt.) In dem
ffreisorte Grüningen wurde der 59 jährige Landwirt Wil¬
helm Wolf von einem Stier angegriffen und heftig gegen
den Leib gestoßen. Dabei hat der Mann innere Verletzun-
gen davongetragen , die zu einer schweren Bauchfellentzun-
Jung führten , an der er — da ärztliche Hilfe erst Nachtrag-
!ich'in Anspruch genommen wurde — in der Klinik gestor¬
ben ist.

vver -Ramsladt . (Tödlicher Unfall auf einer
Radtour .) Auf einer Radtour durch den Odenwald
fuhr  in der Nähe von Lengfeld der 16 jährige Schreiner-
lehrling Ernst Teller mit seinem Fahrrad gegen einen
Baum . Der Junge , der über schwere Schmerzen klagte,
wurde in das Darmstädter Krankenhaus eingeliefert, wo
er verstorben ist. Bei dem Sturz war ihm der Blinddarm
zerrissen.

Rimbachs (Mit dem Kopf unter dem Last¬
wagen .) Ein 81jähriger Invalide kam von einem Besuch
seines Sohnes zurück, als ihn in einer engen Gosse em
Lastauto überholen wollte. Der Greis ging so weit wie mög-
tich an die Häuserfront heran, stolperte aber, als der Wagen
gerade an ihm vorbeifuhr, so unglücklich, daß eines der
Vorderräder über sein Gesicht hinwegging. Der Tod Irak
auf der Stelle ein.

Lampertheim. (Eine Warnung für Abenteurer)
Der 17 Jahre alte Philipp Krämer von hier entfernte sich
vor etwa vier Monaten aus dem Elternhaus , ohne daß er
Nachricht über seinen Aufenthaltsort gab. Dieser Tage er¬
hielten die Eltern von dem Ausreißer einen Brief aus Mar¬
seiile. Hierin teilte er mit, daß er zur Fremdenlegion ge¬
gangen sei und in diesen Tagen mit einem Transport junger
Fremdenlegionäre nach Afrika abreise. Er bereut es jetzt
schon bitter, diesen Schritt getan zu haben und beklagt nun
sein Schicksal. Aus den Zeilen kann man eine eindringtiche
Mahnung an alle junge Leute lesen, sich nicht durch Aden»
teurerlust zu unüberlegten Schritten verleiten zu lassen.

Mainz . (Gemeinschaftlich begangene Kör¬
perverletzung .) Wegen gemeinschaftlicher Körper¬
verletzung hatten sich vor dem Bezirksschöfsengericht die An-
geklagten Christian Götz, Friedrich Bohland , Alfons
Devinast. Martin Braun und Wilhelm Schauermann zu
verantworten. Letzterer erschien zur Verhandlung nicht,
weswegen gegen ihn das Verfahren besonders geführt
wird und 5)astbefehl erlassen wurde. In der Nacht zum
4. Dezember 1933 hatten in der Korbgasse die Befchuldlgten
nach reichlichem Alkoholgenuß einen in Zivil des Weges
kommenden SS .-Mann von hinten überfallen und schwer
körperlich mißhandelt . Die Angeklagten sind mehr oder
weniger oft und schwer vorbestraft. Devinast, der übrigens
35 Vorstrafen hat , soll bei dem Ueberfall dem SS .-Mann,
der um Hilfe schrie, den Mund zugehalten haben. Das Ur-
teil lautete wegen gemeinsamer schwerer Körperverletzung
gegen Devinast auf sieben Monate , gegen Götz auf fünf
Monate , gegen Bohland und Braun auf je dreieinhalb Mo-
nate Gefängnis.

Mainz. (Abnehmende Wohlfahrtsb ela-
stu n g.) Durch die vom Reichsfinanzminstter durchge-
führte Abänderung auf dem Gebiet der Wohlsahrtshllfe
ist eine weitere Entlastung der Gemeinden und Gemeinde-
verbände in der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge eingetre¬
ten. In der Stadt Mainz gab es bei der letzten durchge-
führten Zählung 3051 Wohlfahrtserwerbslose . Das sind
auf das Tausend der Bevölkerung 21,4 Mann. Für den
Monat August erhält nun der Vezirksfürsorgeverband
Mainz aus der Reichswohlfahrtshilfe einen Zuschuß von
50 690 RM . Dadurch tritt für den Monat August eine
weitere Verringerung der Wohlfahrtsbelastung der Studt
Mainz ein.

kleeftadk. (Tot auf dem Fuhrwerk .) Der 64-
jährige Landwirt Heinrich Brot von hier war mit seinem
Fuhrwerk zum Futterholen auf das Feld gefahren. Als
der Wagen wieder vor seinem Hof ankam . merkten fern*
Angehörigen zu ihrem Schrecken, daß der Mann , der «och
auf dem Wagen saß und die Zügel in der Hand hielt, tot
war . Er ist wahrscheinlich einem Hirnschlag erlegen.



r ** Frankfurt a . M . (Das „verwundete " Guten-
L e r g d e n k m a l.) Aus einem anderen Jahrhundert ragt
das Frankfurter Gutenbergdenkmal Mar schon in unsere
Zeit , aber auch damals waren die Mittel knapp . Nicht
weniger als vier Jahre hat es gedauert , bis nach der
Grundsteinlegung die Finanzierung sichergestellt war und
dann 1858 die Enthüllung erfolgen konnte . Den einstigen
Plan , das Denkmal aus einer Kompositionsmasse zu gie¬
ßen , hatte man wegen der billigeren Herstellung als Gal¬
vanoplastik wieder aufgegeben . 28 000 Gulden hat das
Denkmal insgesamt gekostet. Nach einem Entwurf von
Eduard von der Launitz ausgeführt war es eine der ersten
Galvanoplastiken . Die Technik war damals noch neu ; kein
Wunder , daß es schon einmal notwendig war , Reparatu¬
ren vorzunehmen . Heute ist es wieder eingerüstet . An 10
bis 50 Stellen der aus mehreren Teilen zusammengesetzten
Figuren zeigen sich schadhafte Stellen . Wollte man ver¬
meiden , daß die Eisen im Innern der nur millimeterstar-
ken Galvanoplastik verrosten , so mußte man jetzt an die
gründliche Instandsetzung gehen , da sonst zu befürchten
stand , daß die Figuren mit der Zeit auseinandergetrieben
würden . Die Arbeit , die jetzt oorgenommen wird , besteht
lediglich im Flicken , Verlöten und Wiederpatinieren schad¬
hafter Stellen . Für Jahrzehnte ist dann wieder ein ein¬
wandfreier Zustand dieses wegen der geschlossenen Schön¬
heit der oberen überlebensgroßen Gruppe Gutenberg-
Schöffer -Fuß berühmten Denkmals garantiert.

** Frankfurt a . 2R. (Neue Entwurf st ücke für
den Bau der Reichsautobahnen .) Der Frank¬
furter Polizeipräsident teilt mit : Die oberste Bauleitung
der Reichsautobahnen zu Frankfurt am Main hat bei dem
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden die landes-
volizeiliche Begutachtung der Entwurfstücke zum Bau dev
Reichsautobahn Frankfurt —Gießen von Kilometer 7,2 bis
Kilometer 18,0 beantragt . Von diesem Entwurf werden in
Frankfurt am Main die Gemarkungsteile Rödelheim , Sos-
fenheim , Praunheim (bzw . Eschborn ), Niederursel , Nieder¬
ursel bzw . Weißkirchen berührt . Die Entwurfstücke werden
auf Zimmer 324 des Polizeipräsidiums Frankfurt am
Main während der Dienststunden für die Dauer einer
Woche, vom Tage der Ausgabe des diese Bekanntmachung
enthaltenden Exemplars des Regierungsamtsblattes zu
Wiesbaden an gerechnet , ju jedermanns Einsicht offengelegt.
Während dieser Zeit kann jeder im Umfange seines Interes¬
ses bei der Unterzeichneten Dienststelle schriftlich oder zu
Protokoll bei Vermeidung des Ausschlusses Einwendungen
erheben.

** Frankfurt a . TR. (Günstiges Auslandsge¬
schäft der Maschinenfabrik Moenus - Frank-
fu  r t .) Die Gesellschaft, die für 1933 ihre Dividendenzah¬
lung mit 4 Prozent wieder aufnahm , hat sich in dem bisher
abgelaufenen Teil des Geschäftsjahres günstig entwickelt.
Der Umstand , daß die Firma als Fabrikantin von Schuh-
und Ledermaschinen , Spezialerzeugnisse herstellt , ließ die
Exportschwierigkeiten bewältigen . Der gesamte Auftrags¬
bestand liegt gegenwärtig höher als zur gleichen Vorjah¬
reszeit . Die Belegschaft bewegt sich etwa auf der im letzten
Geschäftsbericht gemeldeten Höhe . Die Kapazität des Wer¬
kes ist bei einer Arbeitszeit von 48 Wochenstunden voll aus-
aenutzt . Unbeeinträchtigt liegt die Liquidität der Gesell¬
schaft, so blieben die Ultimo 1933 mit 0,21 Millionen Bank-
guthaben voll erhalten . Dem weiteren Ablauf des Ge¬
schäftsjahres sieht man mit Zuversicht entgegen.

— Frankfurt a . M . (Kind im Main ertrunken .)
In der Nähe des Fahrtores spielte der dreijährige Helmut
Lanner mit einem gleichaltrigen Spielgenossen . Als die Kin¬
der ziemlich nahe am Uferrand herumtollten , bekam der
kleine Lanner plötzlich einen Stoß von seinem Spielkameraden
und fiel ins Wasser . Ein junger Mann , der auf die
Hilferufe herbeieilte , und dem Kinde in den Main nachsprang,
konnte dieses nur noch als Leiche bergen.

Wiesbaden . (Beim Blumen gießen tödlich ver¬
unglückt .) Während eine 40jährige Frau auf ihrem Bal¬
kon die Blumen goß, löste sich über ihr ein Stück Stuck und
siel ihr auf den Kopf . Einige Zeit später wurde die Frau
von ihren Verwandten bewußtlos aufgefunden . Schon bei
der Ueberführung in das Krankenhaus ist sie gestorben.

** Wiesbaden . (Der Blumenkorso .) Zu den
schönsten Wiesbadener Veranstaltungen der Vorkriegszeit
gehörten unstreitig die Blumenkorsos . Es ist daher ganz
natürlich , daß die Kurverwaltung und der neue Kurver-
ein , die es verstanden haben , den Fremdenverkehr durch
eine vorbildliche Zusammenarbeit in dieser Saison schon
ganz beträchtlich zu steigern , auch das bewährte Alte für
ihre zielbewußte Wiederaufbauarbeit wirksam in Erschei¬
nung treten zu lassen . Am kommenden Sonntag , den 26.
August , wird der früher in aller Welt berühmte Vlumen-
korso zu neuem Leben erweckt. An diesem Tage wird auf
der Kurpromenade ein Leben und Treiben herrschen , das
einen Vergleich mit den Blumenfesten südländischer Bade¬
orte nicht zu scheuen haben wird . Jetzt schon liegen über
hundert Anmeldungen vor . Verschiedene Vereine und
Verbände lassen Prunkwagen fahren . Die Kurverwaltung
läßt von der herrlich ausgeschmückten Mail -Couch herunter,
die früher dem Straßenbild Wiesbadens immer eine vor¬
nehme Note gab , durch ihre Blumenmädchen die Zuschauer¬
menge mit ihren Blumen bombardieren . Ueberhauvt dürfte
nach den jetzt schon wahrnehmbaren Zeichen die Blumen-
schlacht zwischen den sich ständig begegnenden Wagen und
dem Publikum während der dreistündigen Dauer des Kor¬
sos eine ganz gewaltige Ausdehnung annehmen . Frob-
laune , Stimmung und Begeisterung werden bei diesem
Feste , an dem sich außer den Kurgästen auch die ganze Be¬
völkerung beteiligen wird , zur höchsten Entfaltung kommen.
Wie von den bisherigen glanzvollen Veranstaltungen der
Kurverwaltung in dieser Saison , so wird auch die große
Oeffentlichkeit noch lange von dem wiedererstandenen Blu-
menkorso des Kurvereins gebührend Kenntnis nehmen . Die
schönsten Wagen werden durch wertvolle Preise ausge¬
zeichnet.

Das Fernsehen
Die Reichspost auf der Großen Deutschen Funkausstellung.

Dem Besucher der Funkausstellung wird — wie in frü¬
heren Jahren — wiederm die Gelegenheit geboten , sich ein
Bild von dem neuesten Stande der Entwicklung des Fern¬
sehens zu machen . Er wird den Eindruck bekommen , daß
Behörden und Industrie in rastloser enger . Zusammen¬
arbeit alles darangesetzt haben , um auch auf diesem Gebiete
zu einer praktisch brauchbaren Lösung zu kommen.

Die Deutsche Reichspost , die Führerin auf dem Gebiet
Des Fernsehens , bat in diesem Jabre in der Halle 8 ge¬

meinsam mit der Reichsrundfunkgesellschaft und der Fern»
seh-Jndustrie einen 1000 qm großen Raum für F e r n -
sehvorführungen  vorgesehen . In dem _ mittleren
Teile dieses Raumes herrscht nur schwaches Dämmerlicht,
um die vorzuführenden Fernsehbilder gut zur Wirkung
kommen zu lassen.

Das in den Empfängern wahrnehmbare Fernseh¬
bild  besteht auf der diesjährigen Funkausstellung aus 25
in der Sekunde übertragenen Einzelbildern ; jedes dieser
25 Einzelbilder setzt sich aus 40 000 Bildpunkten (180 Zei¬
len ) zusammen . Derartige Bilder wurden zwar bereits
auf der vorjährigen Funkausstellung in Len Empfängern
gezeigt ; sie waren >edoch damals nur durch unmittelbare
Verbindung vom Geber zum Empfänger lKurzschlußbe-
trieb ) zu erzielen ; eine drahtlose Uebertragung war noch
nicht möglich . Der wesentliche Fortschritt  des
letzten Jahres in der Entwicklung der Fernjehtechnik tritt
nun dadurch in Erscheinung , daß diesmal die Bilder
auf drahtlosem Wege indie Empfänger ge¬
langen.  Durch den im letzten Jahre vorgenommenen
Ausbau der Fernsehsendeanlage in Witzleben ist dies mög¬
lich ge-worden.

Ein Groß -Projektionsempfänger nach dem Zwischen¬
filmverfahren von der Fernseh AG . der !m letzten Jahre
ganz wesentlich verbessert ist, wird B U d e r in der
Große von  5 mal  6 m an die Wand werfen . An der¬
selben Stelle kann der Ausstellungsbesucher gleichzeitig eine
zweite Anordnung zur Erzeugung großer Bilder beobach¬
ten . die von Professor Karolus mit Unterstützung der
Reichsrundfunkgesellschaft vorgeführt wird . Sie bedient
sich einer Glühlampentafel von 10 000 Glühlampen , die
nach einem Mehrkanalverfahren (100 Kanäle , 1 Kanal je
Zeile ) gesteuert werden . Die Bilder , die auf dieser Glüh -,
lampentafel zu sehen sind, werden mittels Personen-
ab t a st e r s ausgenommen.

In einem besonderen Lastwagen  ist ein f a h r b a -
r er Z w i s ch e n f i l m g e b e r von der Fernseh AG ein¬
gebaut worden der von der Reichsrundfunkgesellschaft im
Betrieb vorgeführt wird . Rach Möglichkeit sollen mit die¬
ser Anlage die Eröffnugsfeierlichkeiten  auf
den Fernsehsender übertragen werden . Auch der Fern -seh-
versuchswagen des Reichspostzentralamts mit dem in letz¬
ter Zeit in der Nachbarschaft und innerhalb Groß -Berlins
zahlreiche Fernsehoersuche durchgeführt sind, wird rm Be-
trieb gezeigt.

Rekofei und Reichsnährstand
„ Die Zugehörigkeit des Lebensmitteleinzelhaiwels.

Amtlich wird mitgeteilt : „Durch ein zwischen dem kom-
nissarischen Führer der Wirtschaft , Graf von der Goltz, und
>em Leiter der Reichshauptabteilung IV des Reichsnährstands,
Larl Vetter , getroffenes Uebereinkommen ist für die Betriebe
>es Lebensmitteleinzelhandels die Frage der Zugehörigkeit
um Reichsnährstand und zum Reichsoerband deutscher Kauf-
eute des Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebensmittelhandels
.. 93. (Rekofei), sowie die Anmeldepflicht geregelt worden,
darnach gehören die Betriebe des Lebmsmitteleinzelhandels,
>ie ausschließlich Landhandel  im Sinne der öffentlichen
Aufforderung des Reichsbauernführers vom 25. Huni 1034
ictreiben , oder bei denen der Handel mit reichsnährstands-
remder Ware 20 o. H. des Jahresumsatzes nicht übersteigt,
lusschließlich zum Reichsnährstand,  d,e Lebens-
nitteleinzelhandelbetriebe , deren Handel mit reichsnahrstands-
rnaehörige -: Ware 20 o. H. des Jahresumsatzes nicht uber-
teigt , ausMießlich zum Rekofei,  während für die da-
wifchenstehende Gruppe , „die gemischten Betriebe , Dop-
lelzugehörigkeit  Platz greift.

Jede : Lebensmitteleinzelhandelsbetrieb genügt seiner
Meldepflicht,  wenn er sich bis zum 15 . September
L9 3 4 entweder bei der örtlich zuständigen Kreisbauern-
cbafi oder bei der örtlich zuständigen Bezirksorgamsatwn des
Relofet anmeldet ; beide Organisationen werden dann die An-
neldungen austauschen und sich die einschlägigen Betriebe
gegenseitig zuweisen.

Der Reichsnährstand erklärt sich damit einverstanden , daß
iuch die gemischten  Betriebe mit Doppelzugehöngkeit aus-
chließlich im Rekofei organisatorisch zusammengeschlossen wer¬
den, wogegen der Rekofei die Verpflichtung übernimmt , alle
Anordnungen des Reichsnährstandes allen Betrieben des
Lebensmitteleinzelhandels zu übermitteln.

Die auf dem Gebiet der Markt - und Preispolitik
liegenden Betreuungsausgaben werden für den Lebensmrttel-
rinzelhandel ausichlietzlich vom Reickisnäbrstand. die übrigen

Gastwirte! Winzer!
Im* deutschen
Weintag

sm Sonntag , den 26. Äugust WSvbt in der
Lokalpresse . Ein Inserat  in der Samstag¬
nummer des
lockt durstige Weintrinker . Wir kommen zu
Ihnen , wir beraten Sie ! Dsv

Zu Hause bleibt — wer die Jugend nicht mag , hichl ^
alle anderen sind am 1. und 2. September IN »
am Main beim „Tag der 100 000" . t

Betreuungsausgaben mit Zustimmung des Reichs
von dem Rekofei Wahrgenommen

Das Abkommen Enthält weitere Bestimmungen
sammenarbeit  beider Organisationen , forme ^
Beitragsregelung , wodurch eine Mehrbelastung , der
Betriebe durch gleichzeitige Zugehörigkeit zu beiden
sationen vermieden wird . _ ^

Unter Beziehung aus die vorstehende amtliche
wird von den beteiligten Organisationen (Reichs»
und Rekofei) auf folgendes hingewiesen:

viel
Durch alle bereits getätigten Anmeldunge ^ ,j
ob sie bei den Dienststellen des Reichsnährstandes ;viel UU jlt * UCt UCK j«

den Bezirksorganisationeil der Rekofei erfolgt M , ^
Anmeldepflicht genügt . Eine Doppelanmeldung ch
forderlich . Ist eine Doppelanmeldung erfolgt , s» ,m 51
rückziehung einer der Meldungen nicht erforderlich
zulässig.

5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I; sti

Reichssender Frankfurt.
Werktag wiederkehrende Programm «-

nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.W ^ Der S
lonzert ; 8.10 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8.1» ^
nastik; 10 -Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40 ber g
an sage, Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 M Diinrit
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; . 13̂ ,1 % ben b
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , NA jygib toie
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eießener Wetterbericht ^ Mag v
Zeit , Wirtschaftsmeldungen , 15.50 Wirtschaftsberichst ^ der Sa
mittagrkonzert ; 18 Jugendstunde ; 18.45 Wetter , © ’p q . $ ü n f,
Meldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Heute ; 20
richten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Zeit,
22.35 Du mußt wissen. . . ; 22.45 Lokale NachrE süchtigNachtmusik.

Donnerstag , 23. August : 10.45 Praktische Na.
^estim

° " ,<*«'% ,d)en
für Küche und Haus ; 14.40 Kinderstunde ; 17.30 DeiE ^ ' B!
spräche; 17.50 Aus Zeit und Leben ; 18.15 F-Elich °°r a
'' " - " 19 Kammermusik; 19.30 ©ff ru

20.15 Sinfoniekonzert ; *% ' • ’ e
Rasse;
schau;

18.25
19.40

Spanisch;
Konzert;

Schönfeld , Idyll um ein Lustschlühchen aus klirfürstiE ^ 0cr
22.35 Brandschaden ist Landschaden ; 23 Unterhaltunö
23.30 Nachtmusik. M 'l> ' ' .

Freitag , 24. Augtist : 14.40 Stunde der Frwt ^ t(,J >n
Itt-Wirfd - hf>r 'JttnAf 17 unh TAfvter . 3U t ^ "INKunstbericht der Woche; 17.30 Held und Dichter, , zu

Christian von Kleists 175. Todestag ; 17.45 Kleine ^ ^ met
Haltung ; 18.25 Die Wochrzeichen des Herbstes, , ->
19 Volksmusik; 19.30 Vom kindlichen HinrmelreA F V

lolitischer Kurzbericht ; 20.15 Zwischen M m

Vod
3}o o e i

folge ; 19.45 Politischer Kurzbericht ; 20.15 Zwischen
und Halde liegt unsere Heimat ; 21 Das Brautpanb ^ ^ m g'
schnitt durch vier Jahrhunderte ; 22 Der Jäger >ck
pfalz ; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 23 N ne
Menschentum, Hörfolge . . »H ^ Freibe

Samstag , 25. August : 10.10 Schulfunk ; 14.30M .llyd D„
kiches Wochenend ; 15.10 Lernt morsen ; 15.40 Quer erfüllt
Wirtschaft ; 18 Stimme der Grenze ; 18.20 Wochenschâ -Ejiyiph ,,
Stegreifsend -ung ; 19 Konservenmusik — frisch all-®p'  CTeJ ei
fröhliche Schalkplatten ; 20.05 Saarländische Umschau i| ErU>ürg
Doppelkonzert ; 23 Sechzig bunte Minuten.

2
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Hei.
Seilv . Hnuptschriflleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : » V " NO H
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sKmtlich in *
D-A. VII . 34.: 762

Lo
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Uhr verloren
in der Turnhalle oder
von Marzelstratze  bis
Masfenheimerstraße , ge¬
gen Belohnung abzuge¬
ben.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle Masienheimerstr . 25

wank
~ wei

>rt
4 e t c

>s
dern . 8 . volks -M ^ üe]

Gauführung S?^ ien
Frankfurt arnj ^ -

Postscheck!. Nr. 'syer G
/ >ne i
Mann

und d
b°rzer

die

ftür die uns anläßlich unserer Vermä- ^
erwiesenen Aufmerksamkeiten u. Gesche ^
sagen wir auf diesem Wege herzlichen
Besonderen Dank der Deutschen Kolp in»
familie und der Jahresklasse 1907.

Karl Keim und

%
feen P

äh nid ; nun  st
bootetÄ G
cfelond

Maria, geb. Vogler
Hochheim , den 21. August 1934

«ffTfTtffTffff

zwefsdien
zu höchsten Tagespreisen
nimmt im Waggon und
im Hause laufend an
T>eler Sack.
Gartenbaubetrieb

Gute

Minien
zu verkaufen.

Delkenheimerstraße 20

Junges, kinderlos^
sucht1-2 Zilll

u . Küche in Hoch^ .̂' O't
Zahler . Off- " '

Empfehle 3^ *

von Obst
Konservendost
und bequewl-

Schmitt , 8poB ^'
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